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269 —
in ber 5Râfje ber SctUfapetle bei ©ifftgen tanbete,

ben Slœfsnbcrg überftieg unb bie Oefterreidjer bet

Slltorf int Stücfen fafjte. SDteOefierreicfjer roarfen

fidj iljeilë in baê Sdjädjentljal, tfjeilë jogen fie ftdj

gegen Slmfteg jurücf.
SDen 14. Slbenbê ftanben bie Oefterreidjer jroifdjen

Slmfteg, SBafen unb Uvfern; bie granjofen bei

Srftfefb, $)iarjeuttjal unb an ber gurfa.
SDen 15. Sluguft exfol^te auf atten fünften ein

neuer Slngriff. Secourbe roarf bie feinblidjen 3tb=

tbeitungcn bei Slmfteg unb biefe jogen fidj in baë

yjìaberanerttjal nnb oon ba fpäter über ben Äreujlis
pafj nadj SDiffentiê jurücf.

©imbfdjen rotdj oor bem Slngriff ©ubin'ê oon
Slnbermatt auf bie Oberalp.

©imbfdjeti'ë ©teEung in Secourbe'ë glanfe roar
für biefen gefätjrtidj; otjne ^eitoerluft griff er ifjn
am 16. Sluguft an. Secourbe beftürmte ifjn mit
1 Bataiflon unb ben ©renabieren in ber gront,
roätjrenb eine Slbtfjeitung nadj Stirolo jog. SDer

Äampf bauerte biê Slbenbê 5 Ufjr. ^roei ©eiten**

cotonnen naljmen über ben Babuêberg bie Oefter*
retdjer in ber glanfe unb biefeê füfjrte bie Sntfdjei«
bung tjerbei; ©imbfdjen rourbe geroorfen nnb jog
fidj auf gefatjroolten gufjfteigen nadj Statnut unb
©t. ©taccomo in'ê oorbere SRfjeintfjal. SDen 20.

Sluguft fam er nadj Stjur.
SDie SDioifton Secourbe'ë blieb nun' einige $eit

im riiljigen Befife beê SJceitfjttjateê unb beê ©Otts
tjavb. SDer linfe glügel berfelben aber natjrn an
bem ©efedjte im Sintljttjal bei ïtâfelê (am 30. Sluguft)
Sfjeit.

(©djlufj folgt.)

Beiträge jur ©cfdjidjte beê öficrrciftjiftfjcn §ttx»
toefenê. I. Zeitraum DOn 1757—1814. uTiit

bejonberer Cfiücffidjt auf Organifation, Saftif
uub Berpflegung. mit 2 Blânen. SBien,
©eibet & ©ofjn. gr. 8°. ©. 278.

SDaë Budj giebt oiele fefjr intereffante unb roenig
befannte Sinjelnbeiten über baë öfterreidjifdje ©eer=

roefen; baêfelbe fottte auê biefem ©runbe in feiner

3Rtlitär=Bibliotfjef fetjlen.

lieber bie Sltiêotlbuna, ber Compagnie jum ©efedjt.
©annooer, ©etroing'fdje Budjljanblung. gr. 8°.

©. 47. Breie SO' Stê.

3m Sauf ber lefeten ^afjxe ftnb beinatje nur ju
oiele foldjer Slbtjanbtungen erfdjienen. 3mmer^n
öerbient bie oorliegenbe, bte in auffaEenb unfdjein»
barem ©eroanbe oor une tritt, befonbere Beadjtung.
Äurj, flar unb anregenb roirb in berfelben ber roidj**

tige ©egenftanb betjanbelt. SDie Brodjüre möge
ben Offijieren unb befonbere ben Snftructoren em=

pfoljlen fein.

2orntficrs3)olmetfd)cr bc§ beutfdjen fRctdjêfolbatcn
im tägltajcn Berfefjr mit ben ©rcnjbölfern
bcê beutfttjett 9let-d)eê. Bon S. S. Äaeproroicj.
Seipjig, S*. S. Äaeproroicj Berlag, 1878. ^xeii
gr. 1. 25.

Snttjält eine ©ammlung ber am Ijäufigfteit oor=
fommenben SBörter unb Slusbrücfe ber bänifdjen,
tjoUänbifdjen, franjöfifdjen, ruffifdjen, potnifdjen unb
böfjmifdjen ©pradje. %l)ve Sluêfpradje ift in beut*

fdjer ©djrift angegeben, b. tj. ber beutfdje Sefer foE

nur baê umgefdjriebene SBort fo lefen, roie eê fid)

feinem Sluge nadj ben ©runbfäfeen ber beutfdjen

Sluêfpradje oorfteEt.

Steinte unb Srnume im 2>ttnlelamft oon ©. duftige.
©tuttgart, Berlag oon Seorj & ÎDcûEer. gr. 8°.

©. 107.

Sntfjält eine fleine ©ammlung mitunter ganj
gelungener tjumoriftifdjer ©ebidjte.

Borfhtbten für einen engitfdjsruffifdjen Jîrtcg, im

Slpril 1878 gefdjrieben oon ©anneefen, ®e*
neraflt. j. SD. Berlin, 1878. S. ©. Mittler
& ©otjn. ©. 27.

SDie potitifdj^militärifdje ©tubie ift nidjt ofjne

Sntereffe. SDer ©err Berfaffer glaubt, bafj uidjt
in Suropa, fonbern im fernen ^nbien ber Ärieg
jroifdjen Sngtanb uttb fRujjlanb auegefämpft roerben

muffe.

2>er Ärieg in ber Surfet, £uftänbe unb Sreigniffe
auf ber Balfanfjalbinfel in ben Sut)«» 1875
uub 1876. Bon SB. 9cüftoro, eibg. Oberft.
mit 2 Äarten. „Süridj, Berlag oon griebridj
©djultfjefj, 1877. gr. 8°. ©: 416.

Beinatje gteidjjettig mit ben Äriegeereignlffen ift
oorltegenbeê tntereffanteë Bud) erfdjienen. — SDer

©err Berfaffer ift fein greunb ber Surfen; bod)
biefeê rooEen roir itjm nidjt übet neljmen, fjat bod)
Napoleon I. auf ©t. ©elena aud) bie Slnfidjt auë=

gefprodjen, bafi eê an ber £eit roäre „biefe toEen

©unbe auê ©uropa ju oerfagen." — 3m Srratfjen
ber Bertjältniffe, in fdjarfem Urtfjeit ift Oberft
¦Jlüftoro nodj immer unübertroffen. Biete Sefer
roürben bie oft jiemlidj auefüljrlidje SDarlegung ber
biplomatifctjcn Berfjanblungen nidjt oermifjt Ijaben,
roenn fie weggeblieben roaren. Smmerfjin Ijaben
biefelben baê ©ute, flar ju madjen, roie roenig
biplomatifdje Untertjanblungen nüfeen, roenn man
nidjt augenfdjeinlidj geneigt ift, benfelben mit bem

©djroert -Jcadjbrucf ju geben, unb ju jeigen, rote

lange bie türfifdjen Barbaren bie europäifdjen SDipto»
maten au ber sJtafe fjeritmfûfjrten, biê bie Sangmutfj
ber Sulturftaaten (jn benen ber ©err Berfaffer
Stujjlanb aEerbingë nidjt redjnen mag) erfdjöpft
roar.

SBaê bie Äriegeereigniffe anbelangt, fann bei ber

2Rangelfjaftigfeit ber OueEen nidjt rootjl eine genaue
SDarfteEung erroartet roerben — immertjin mufj
anerfannt roerben, bafj ber ©err Berfaffer baê 2Rög=

lidje geleiftet fjat. SBenn baê Budj audj nidjt auf
BoEftänbigfeit Slnfprud) madjen fann, fo ift bodj

fidjer, eë roirb einige ^eit oergefjen, biê etroaê

Beffereê unb SBatjrfjeitêgetreuereê geliefert roirb.
SDa in bem fcrbifdj=türfifdjen Ärieg bte 2RUt>

einridjtung fidj bai erfte 2Ral in einem ernften

269

in der Nähe der Tcllskapelle bei Sissigeu landete,

den Achsenbcrg überstieg und die Oesterrcicher bei

Altcnf im Rücken faßte. Die Oefterreicher warfen
stch theils in das Schächenthal, theils zogen sie sich

gegen Amsteg zurück,

Den 14. Abends standen die Oesterrcicher zwischen

Amsteg, Wasen und Ursern; die Franzosen bei

Erstfeld, Bayenthal und an der Furka.
Dcn 15. August erfolzte auf allen Punkten ein

neuer Angriff. Lecourbe warf die fcindlichen

Abtheilungen bei Amsteg und diese zogen stch in das

Maderanerthal nnd von da später über den Kreuzlipaß

nach Dissentis zurück.

Simbschen wich vor dem Angriff Gudin's von
Andermatt auf die Oberalp,

Simbschen's Stellung in Lecourbe's Flanke war
für diesen gefährlich; ohne Zeitverlust griff er ihn
am 1ö. August an. Lecourbe bestürmte ihn mit
1 Bataillon und den Grenadieren in der Front,
wäbrcnd eine Abtheilung nach Airolo zog. Der
Kampf dauerte bis Abends 5 Uhr. Zwei
Seitencolonne« nahmen über den Badusberg die Oesterreicher

in der Flanke und dieses führte die Entscheidung

herbeiz Simbschen wurde geworfen und zog
sich auf gefahrvollen Fußsteigen nach Ciamut und

St. Giaccomo in's vordere Rheinthal. Den 20.

Angust kam er nach Chur.
Die Division Lecourbe's blicb nun einige Zeit

im ruhigen Besitz des Nenßlhales und des Gotthard,

Der linke Flügel derselben aber nahm an
dem Gesechte im Linththal bei Näfels (am 30, August)
Theil.

(Schluß folgt.)

Beitrüge zur Geschichte des österreichischen Heer¬

wesens. I. Zeitraum von 1757—1814. Mit
besonderer Rückstcht auf Organisation, Taktik
und Verpflegung. Mit 2 Plänen. Wien,
Seidel & Sohn. gr. 8°. S. 278.

Das Buch giebt viele sehr interessante uud wenig
bekannte Einzelnheiten über das österreichische

Heerwesen ; dasselbe sollte aus diesem Grunde in keiner

Militär-Bibliothek fehlen.

Ueber die Ausbildung der Compagnie zum Gefecht.

Hannover, Helming'sche Buchhandlung, gr. 8°.

S. 47. Preis «0 Cts.

Im Lauf der letzten Jahre sind beinahe nur zu
viele solcher Abhandlungen erschienen. Immerhin
verdient die vorliegende, die in auffallend unscheinbarem

Gewände vor uns tritt, besondere Beachtung.
Kurz, klar und anregend wird in derselben der wichtige

Gegenstand behandelt. Die Brochure möge
dcn Offizieren uud besonders den Jnstructoren
empfohlen sein.

TorniftcrsDolmetschcr dcs deutschen Rcichssoldaten
im täglichen Verkehr mit den Grenzoölkern
des deutschen Reiches. Von E. L. Kasprowicz.
Leipzig, E. L. Kasprowicz Verlag, 1878. Preis
Fr. 1. 25.

Enthält eine Sammlung der am häufigsten
vorkommenden Wörter und Ausdrücke der dänischen,

holländischen, französischen, russischen, polnischcn und
böhmischen Sprache. Ihre Aussprache ist in deutscher

Schrift angegeben, d. h. der deutsche Leser soll

nur das umgeschriebene Wort so lesen, wie es sich

seinem Auge nach den Grundsätzen der deutschen

Aussprache vorstellt.

Reime und Traume im Dunkelarrest oon H. Rnstige.
Stuttgart, Verlag von Levy & Müller, gr. 8°.

S. 107.

Enthält eine kleine Sammlung mitunter ganz
gelungener humoristischer Gedichte.

Vorstudien für einen englisch-russischen Krieg, im

April 1878 geschrieben von Hannecken,
Generallt. z. D. Berlin, 1878. E. S. Mittler
& Sohn. S. 27.

Die politisch-militärische Studie ist nicht ohne

Interesse. Der Herr Verfasser glaubt, daß nicht
in Europa, sondern im fernen ^Indien der Krieg
zwischen England und Rußland ausgekämpft werden

müsse.

Der Krieg in der Türkei, Zustände und Ereignisse
auf der Balkanhalbinsel in den Jahren 1875
und 1870. Von W. Rüstow, eidg. Oberst.
Mit 2 Karten. Zürich, Verlag von Friedrich
Schultheß, 1877. gr. 8°. S: 416.

Beinahe gleichzeitig mit den Kriegsereignisfen ist
vorliegendes interessantes Buch erschienen. — Der
Herr Verfasser ist kein Freund der Türken; doch

dieses wollen wir ihm nicht übel nehmen, hat doch

Napoleon I. anf St. Helena auch die Anstcht
ausgesprochen, daß es an der Zeit wäre „diese tollen
Hunde aus Europa zu verjagen." — Im Errathen
der Verhältnisse, in scharfem Urtheil ist Oberst
Rüstow noch immer unübertroffen. Viele Leser
würden die oft ziemlich ausführliche Darlegung der
diplomatischen Verhandlungen nicht vermißt haben,

wenn sie weggeblieben wären. Immerhin haben
dieselben das Gute, klar zu machen, wie wenig
diplomatische Unterhandlungen nützen, wenn man
nicht augenscheinlich geneigt ist, denselben mit dem

Schwert Nachdruck zu geben, und zu zeigen, wie
lange die türkischen Barbaren die europäischen Diplomaten

an der Nase herumführten, bis die Langmuth
der Culturstaaten (zu denen der Herr Verfasser
Rußland allerdings nicht rechnen mag) erschöpft

war.
Was die Kriegsereignisse anbelangt, kann bei der

Mangelhaftigkeit der Quellen nicht wohl eine genaue
Darstellung erwartet werden — immerhin muh
anerkannt werden, daß der Herr Verfasser das Mögliche

geleistet hat. Wenn das Buch auch nicht auf
Vollständigkeit Anspruch machen kann, so ist doch

sicher, es wird einige Zeit vergehen, bis etwas
Besseres und Wahrheitsgetreueres geliefert wird.

Da in dem serbisch-türkischen Krieg die

Milizeinrichtung sich das erste Mal in cinem ernsten
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Äampfe erproben follte, fo finbet ber ©err Ber»

faffer mefjrfadj ©elegenfieit fidj über biefelbe unb

itjre geljler unb ©ebredjen auêjufpredjen. Ob ber

©errBerfaffer beiben oft fdjarfenUrttjeiten immer

gerabe bie ferbifdje SRiiij, ober mitunter eine anbere

im Sluge gefjabt tiabe, rooUen roir nidjt unterfudjen.
Smmerfjin fdjabet eë nidjtê, roenn man gegenüber

ftetem Sob, roeldjeë, roie £ucferroerf ben Äinbern,
fo ben Bölfern ben ÏRagen oerberbt, einmal ein

etroaê berbereê Urtljeil ju tjören befommt. Ob
unb inioiefern ber ©err Berfaffer barin Dftedjt ober

Unredjt fjabe, laffen roir bafjtngefteEt.

§anbbitd)tein tum ©eîrauà) bei Wbridjtung bcê

fRemontcnpferbcë oon SB. Dtuborff, Oberft j. SD.

©annooer, ©elroing'fdje Berlagëbudjtianbtung
(Sf,. 'üRierjinsfi), 1878. «ßreid gr. 1. 25.

Bei ben bebeutenben Slnforberungen, roeidje t)eut=

jutage an baê Saoalleriepferb fjinfidjttidj Slusbauer,
Sdjnefltgfeit unb®eroaubtljeit gefteüt roerben mûffen,

ift eê oon ber fjödjften SBidjtigfeit, bafi ber SDreffur
beê ^ferbeà bie grofjtmôglidje ©orgfalt jugeroenbet
roerbe. ©teran feljlt eë in ber preufjifdjen Slrmee

nidjt. Sluf bie SDreffur ber 9temonten roirb bei ben

bortigen SaoaEerte=iRegimentern etroa l'A Safjre
3eit oerroenbet. SDer ©err Berfaffer fjält biefen

Zeitraum für genügenb, um baê tyfexb foroett tfjätig

ju madjen, bafj eë in bie Sêcabron eingefteEt roer=

ben fann.
SDie Stbfidjt beë ©errn Oberft SRuborff gefjtbafjttt,

in oorliegenber fleiner Slrbeit feine Stnfidjten über
bte einfadjfte Slrt ber Stbridtjtung bei mögltdjfter

©djonuttg beê q3ferbeä (roeldjeë, fooiel une befannt,
in B^eurjen bei einem Sllter oon 4 Satjren ange=

fauft roirb) barjulegen. Äenntnif? ber auf bie <B>aa)e

Bejug fjabenben Srtaffe roirb oorauëgefefet. SDer

©err Berfaffer getjt über baê, roaê in biefen feft=

gefteüt ift, rafdjer fjinroeg unb oerroeilt nur bei

bem länger, roaê iljm für bie factjgemäDeStuebilbutig
beë SaoaUeriepferbeê nadj eigener Srfatjrung be=

fonberê notljroenbig uno jroectmäDig fdjeint.

Sie Betjanblung bcê tpferbcê unb feine BorDercis

tung für ben |>errenfport. Sine Sinleitung
jum ©elbfttrainireu ber Bferbe für baë glaa>
rennen, Steeple-Chase unb für bie Sago
Bon S. oon ©erjbebranb unb ber Safa, ÜRafor
ber SaoaUerie j. SD. Berlin, 1878. Berlag
beë ©porn^Büreau. gr. 8°. ©. 165. tyxeii
gr. 3. 75, geb. 5 gr.

Sntfjält eine oorjüglidje Sinleitung jur Borbe;
reitung oon ÜRann unb ^Sferb im ©portbetriebe,
für baê [Rennen foroofjt, roie für baê 3a8Dfelb.
Saê Budj beë fadjîunbigen ©errn Berfafferê roirb
befonbere SDenjenigen, roeidje nidjt in ber Sage finb,
ifjre Sßferbe fcurdj einen Srainer oorbereiten ju
taffen, ober auê einem anbern ©runbe biefe Slrbeit
felbft beforgen rooEen, roiüfommen fein.

Snftruction Betreffenb baê gcucrjicferjjt ber

infanterie.

Çomptement
ber

©ttjieitljeoric »en Dberfi SRubotf Stoinu.

1. Slnwenbung ber »erfdjfebenen geuet unb bet
»etfdjlcbenen .Körperlagen.

(5« fft clncrfclt« »on SBidjtigfeit bit Sorjüge unfetet §anb=

fcueru'affcn in Scjiefjung auf îteffftdjetfjeft unb Tragweite mòg*

fidjfi au«jubeuten, anbctfclt« aber muß man ftcb »or SKunition««

»erfdjwenbung fjüten. Uetcrcflte« unb unjldjetc« ©ajlefien bc«

fonbet« auf grofte ©ifianjen erjeugt ntctjt nut SKanget an SKu»

nltfon, ein foldje« geuet crmutbfgt aud) ben geinb ju tafdje.tt
Sottücfen unb betnorallfitt in geige fefner SBIrfung«tcjlgfe(t ble

eigenen Sruppen. (Sine ftrenge Contrôle bet geuer burdj ble

Ijöfjcrn Dfpjiete ifl baber jcberjdt notbwenbig. 311« 2lnljaltS=

fünfte für ibte ©ntfd)lüffc mögen folgenbe Stegein bienen:

©a« rufjige, burd) Dffijiet unb ©ruppendjef geleitete Strali«
leurfeuer giebt burdjfdjnittlid) im Serbältnif) jum SKuniticn««

»ctbraud) ble meifien Sreffer, »erbraudjt am wtnlgflen SKunition,
fann audj am Icfdjtejten eingefietft ober jum ©djneflfeuer gefiel«

gert weiben. Sur (Sinleitung ein.« ©efedjt« foli alfe blcfe« geuet
In bet flieget angewenbet unb fann baSfelbe gegen 3nfanteri»
Unten obet bcutlldj ftdjtbarc SlralHetufctien je nad) bem Serrain
auf 400—500 SKeter eröffnet werben. 3n betedtem Sertain
unb übetatf, wo nut cinjelne gtöfjtenUjell« gebedte feinblldje
@d)ûtjen fidjtbar finb, mufj nun ttatfjtcn fo tafdj al« môglld) auf
300 SKetet fjcraujufommen, ba auf gröfjcte ©ffiaujen ba« geuet

gegen folaje 3fefe wenig ©rfolg »etfptfdjt, gegen 3téte »en einer

grontau«bebnung »on minbeften« 20 SReter uub (itöfj rcr Siefe

fann tä bagegen mit Sottljeil fdjon auf Siftanjen »on 800 bl«

1200 SKeter eröffnet werben, befonber« wenn man Irgenb weldje

SKittel befifct fidj übet blc ©tftanj genauer ju orientiren, j, S.
bei einer In ber Stäbe (ieljenben Öattctlc. ©cr beftrld)cne SHaum

be« SKaffenfcucr« einer Slbtbellung »cn 100—180 ©ewebren bu
trägt auf 800—1200 SKeter je nadj Serrain unb SBtttetu.tg
120 à 150 (Dieter, befonber« wenn fie mft breictlel Slftten unb

tljell« fnfccnb, tljcilä Ifegenb, affo mit fn »crfdjlctcnrr .Sjcljc Ile«

iicnben BfeUftiien fdjlcfjt. Dbne auobtüdlfdjcn Sefebl eine« ©tab«»

ober ned) fjofjcten Dffijier« fofl jebed) ba« geuer niemals auf
foldje ©Iftanjen eröffnet witben. ©a« Sirallfeucfcuer witb in
ber SRegel ftebenben gufh«, e. fj. im Serrain unb au« ©djüisen«

graben fniccnb obet liegenb (auf größere ©l|lanjcn mtt auflegen
auf bem Sorniflcrj abgegeben, in SBältern, in ©eböften, tjinter
Stauern meifi fiefjenc; wo ba« Scualn (ttt) fpejtcU baju eignet,

j. S. in flatten «derfutdjen, flcfncn tredenen ©täben, an Sfn«

bangen, fann man auet) mit Sottljeil pfccnb fdjfejjcn; wäfjrenb
bet Bewegung foil nut au«naf)tn«wc(fe j. S. untet Umftänben

jut Untciilüjjung unb SKaéffrung einer gröfjcrn êdjwannattafc
unb auf bötjetn Sefcfjl gefeuert wetben.

Seim ©efedjt mit fctnblidjen Slcalllcut« (ff e« jwcrfniäfjig,
wenn fiet« einige ©djüfscn einet ©tuppt fdjiefen unb jwat nad)
bem gleidjen Object, wäbtenb antere blc SDItfung ber ©djüffe
bcebadjten. ©eilten größere Sirailleitrtfnfen (eine« SRcgiment«,

einer Srlgabej jum älngrlff »orgcfjen, fo wirb fn ebenem unb
unbeberftem Serrain ein möglfdjft rafcfje« Sorgefjcn mit ber ganjen
Sfnie fn groften Sprüngen geringeren SSerluft »crurfadjen unb

meljt SBirfung auf ben gefnb beroorbringen al« ba« fucefpoe
Sorrüden ffefnerer Unterabteilungen anf fürjere ©iftanjen.
Severe« Serfabren bagegen Ift bei fdjwädjeten CSorp« (eine Som«

pagnle bl« ein Sataiflon) fewle in unebenem unb tfjelt« effenem,

tljcil« bebedtem Serrain ju empfeljlcn.

©a«©djnellfeuer »ctbraudjt »tet SKunition, läpt ftdj nfdjt
lefdjt clnftellcn unb Ift nur »on momentaner SBirfung, well nad;
25—30 ©ecunten (n bet SRegel bet SRaud) alle« fielen gänjlidj
»erfjfnbert. (Si foli babet nur angewenbet wetben gegen »er*
ftürmenbe eber tetftlrcnbc infanterie fnncrbafb ber ©iftanj »cn
citca 300 SKetet (Stfirfrfjufjweitc) ; untet günfilgen Umftänben,

j. S. beim SJluf» obet Slbpicfcen, gegen einjelne Sattetien; al«

J
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Kampfe erproben sollte, so findet der Herr
Versasser mehrfach Gelegenheit sich über dieselbe und

ihre Fehler und Gebrechen auszusprechen. Ob der

Herr Verfasser beiden oft scharfen Urtheilen immer

gcrade die serbische Miliz, oder mitunter eine andere

im Auge gehabt habe, wollen wir nicht untersuchen.

Immerhin schadet es nichts, wenn man gegenüber
stetem Lob, welches, wie Zuckerwerk den Kindern,
so den Völkern den Magen verderbt, einmal ein

etwas derberes Urtheil zu hören bekommt. Ob
nnd inwiefern der Herr Verfasser darin Recht oder

Unrecht habe, lassen wir dahingestellt.

Handbüchlein zum Gebrauch bei Abrichtung des

Remontenpferdcs oon W, Rudorfs, Oberft z. D.
Hannover, Helwing'sche Verlagsbuchhandlung
(Th. Mierzinski), 1878. Preis Fr. 1. 25.

Bei den bedeutenden Anforderungen, welche

heutzutage an das Cavalleriepferd hinsichtlich Ausdauer,
Schnelligkeit und Gewandtheit gestellt werden müssen,

ist es von der höchsten Wichtigkeit, daß der Dressur
des Pferdes die größtmögliche Sorgfalt zugewendet
werde. Hieran fehlt es in der preußischen Armee

nicht. Anf die Dressur der Remonten wird bei den

dortigen Cavallerie-Negimentern etwa l'/z Jahre
Zeit verwendet. Der Herr Verfasser hält diesen

Zeitraum für genügend, um das Pferd soweit thätig

zu machen, daß es in die Escadron eingestellt werden

kann.

Die Absicht des Herrn Oberst Rudorfs geht dahin,
in vorliegender kleiner Arbeit seine Ansichten über
die einfachste Art der Abrichtung bei möglichster

Schonung des Pferdes (welches, soviel uns bekannt,
in Preußen bei einem Alter von 4 Jahren angekauft

wird) darzulegen. Kenntniß der auf die Sache

Bezug habenden Erlasse wird vorausgesetzt. Der
Herr Verfasser geht über das, was in diesen

festgestellt ist, rascher hinweg und verweilt nur bei

dem länger, was ihm für die sachgemäße Ausbildung
des Cavalleriepferdes nach eigener Erfahrung
besonders nothwendig uno zweckmäßig scheint.

Die Behandlung des Pferdes und seine Vorbereis

tung für den Herrcnsport Eine Anleitung
zum Selbsttrainiren der Pferde für das

Flachrennen, Steeple-Otmss und für die Jagd
Von L. von Heydebrcmd und der Lafa, Major
der Cavallerie z. D. Berlin, 1878. Verlag
des Sporn-Bureau, gr. 8°. S. 165. Preis
Fr. 3. 75, geb. 5 Fr.

Enthält eine vorzügliche Anleitung zur
Vorbereitung von Mann und Pferd im Sportbetriebe,
für das Nennen sowohl, wie für das Jagdfeld.
Das Buch des sachkundigen Herrn Verfassers wird
besonders Denjenigen, welche nicht in der Lage sind,
ihre Pferde durch einen Trainer vorbereiten zu
lassen, oder aus einem andern Grnnde diese Arbeit
selbst besorgen wollen, willkommen sein.

Instruction betreffend das Fcuergefecht der

Infanterie.

Complement
dcr

Schießtheoric von Obcrst Rudolf Merian.

1. Anwendung der vcrschicdcncn Feuer und der
verschiedenen Körperlagen,

ES ist einerseits von Wichtigkeit dte Vorzüge unserer

Handfeuerwaffen tn Beziehung auf Treffsicherheit und Tragweite möglichst

auszubeuten, anderseits aber muß man sich vor
Munitionsverschwendung hüten. UeicrrtlteS und unsicheres Schieße»

besonders auf große Distanzen erzeugt ntcht nur Mangel an
Munition, ein solches Feucr crmuthigt auch den Fetnd zu rasche n
Vorrücken und demoraltsirt in Folge seiner Wirkungslosigkeit dte

eigenen Truppcn. Eine strenge Contrôle der Feuer durch dte

höhern Offiztere ist daher jederzeit nothwendig. A>S AnhaliS-

punkte für ihre Entschlüsse mögen folgende Regeln dienen:

DaS ruhige, durch Offizicr und Gruppcnchef geleitete

Tirailleurfeuer giebt durchschnittlich im Verhältniß zum Munitionsverbrauch

die meisten Treffer, verbraucht am wenigsten Munition,
kann auch am leichtesten eingestellt oder zum Schnellfeuer gesteigert

weiden. Zur Einleitung eiir S Gefechts soll also dieses Feuer

in der Regel angewendet und kann dasselbe gegen Jrifantertc-
linten oder deutlich sichtbare Tirailleur kcttcn je nach dcm Tcrrain
auf 400—SM Metcr eröffnet wcrdcn. Jn belecktem Terrai»
und überall, wo nur einzclne größtentheils gedeckte fctndltche

Schützen sichtbar sind, muß man trachten so rasch als möglich auf
3OO Meter heranzukommen, da auf größere Distanzen das Feuer

gegen solche Ziele wcntg Erfolg verspricht, gegcn Ziele von ciner

FrontauSdehnung von mindesten« 20 Metcr und j,röß rcr Tieft
kann cö dagegen mit Vortheil schon auf Distanzen von LM bis

1200 Metcr eröffnet werdcn, besonders wenn man irgend welche

Mittel besitzt sich über dic Distanz genauer zu oricntiren, z. B.
bet einer tn dcr Nähe stehenden Batterie. Dcr bestrichene Raum
des Massenfeuers eincr Abtheilung «on 10t)—18i) Gewehren

beträgt auf 800—tA0 Meter je nach Terrai» und Witteruag
120 à lS0 Meter, besonders wcnn sie mit dreierlei Visiren und

theils kniecnd, thctls ltcgend, also mit tn verschiedener Höhc
liegenden Ziellinien schicßt. Ohne ausdrücklichen Befehl cincs StabS-
odcr noch höheren Offiziers soll jedoch das Fcuer niemals auf
solche Distanzen eröffnet werdcn. Das Tiratlleurfcner wird in
der Regel stehenden FußeS, o. h. im Tcrrain und aus Schühkn-
gräben knicend oder liegcnd (auf größcrc Distanzcn mit Auflegen

auf dcm Tornistcr) abgegeben, in Wäldern, in Gehöften, hinter
Mauern meist steheno; wo daê Terrain sich speziell dazu eignet,

z. B. in starken Ackerfurchen, kletnen trockenen Gräben, an

Anhängen, kann man auch mit Vortheil sitzend schießen; während
der Bewegung soll nur ausnahmêwctse z. B. unter Umständen

zur Urttcrstützung und Masktrung ctner größcrn Schwaruiattakc
und auf höhcrn Bcfchl gefeuert werden.

Beim Gefccht mit feindlichen Tirailleurs ist es zweckmäßig,

wcnn stcts einige Schützen einer Gruppe schiefen und zwar nach

dcm glcichcn Object, während antere die Wirkung der Schüsse

beobachten. Sollten größere Ttrailleurliriien (eines Regiments,
einer Brigade) zum Angriff vorgehen, so wird in ebenem und
unbedecktem Terrain ein möglichst rasches Vorgehen mit dcr ganzen
Linie in großen Sprüngen geringeren Verlust verursachen und

mehr Wirkung auf den Feind hervorbringen als das succisivi
Vorrücken kleinerer Untcrabthetlungcn auf kürzere Distanzen.
Letzteres Verfahren dagegen ist bet schwächeren CorpS (einc
Compagnie bis ein Bataillon) sowie in unebenem und thctls offenem,

thctls bedecktem Terrain zu empfehlen.

DaêSchnellfeucr verbraucht vicl Munition, läßt sich nicht
leicht einstellen und ist nur vvn momentaner Wirkung, weil nach

25—30 Secunden in dcr Regel der Rauch alles Zielen gänzlich

verhindert. Eê svll daher »ur angewendet werden gegen

vorstürmende oder retirirende Infanterie innerhalb der Distanz vv»
circa 300 Meter (Vtsirschußweite); unter günstigen Umständen,

z. B. beim Auf- oder Abprotzen, gegen einzelne Batterien; als


	

